Antrag an den 23. Parteitag der DKP
Für den Erhalt einer lebenswerten Umwelt – jetzt handeln!
In den vergangenen Monaten haben sich zahlreiche Bündnisse entwickelt, die mit phantasievollen Aktionen auf die drohende Klimakatastrophe aufmerksam machen, allen voran die Schüler*innenbewegung „Fridays for Future“. Denn die Gefahr einer nachhaltigen Schädigung unserer Umwelt und damit die Zerstörung der Lebensgrundlagen aller Lebewesen lässt sich aufgrund umfangreicher wissenschaftlicher Erkenntnisse nicht mehr leugnen. Wir Kommunistinnen und Kommunisten sehen uns als Teil dieser Bewegung, die wir im Rahmen unserer Möglichkeiten tatkräftig unterstützen wollen. Wir wollen dabei deutlich machen, dass die Ausbeutung von Natur und Umwelt insbesondere durch die kapitalistische Produktionsweise entstanden und gefördert wird. So wollen wir aktiv die Diskussion um eine andere, eine sozialistische Gesellschaftsordnung forcieren, die die Grundlage für eine nachhaltige Umweltpolitik sichert. 

Wir leben jedoch in Zeiten, in denen die herrschenden Machtverhältnisse sich als immer noch flexibel erweisen und eine Veränderung der gesellschaftlichen Verhältnisse nicht auf der Tagesordnung steht. Deshalb müssen wir Kommunistinnen und Kommunisten auch für die kurz- und mittelfristige Entwicklung Forderungen entwickeln. In unserem Parteiprogramm heißt es dazu: „Die DKP geht davon aus, dass die Spielräume für soziale und demokratische Reformen infolge der weltwirtschaftlichen Verflechtungen und der Macht der Transnationalen Konzerne, der enormen Staatsverschuldung und des Wegfalls des politischen Reformdrucks mit dem Ende des realen Sozialismus in Europa heute außerordentlich eng geworden sind. (…) Reformpolitik kann der politischen Konfrontation mit der Macht des Großkapitals, vor allem des Transnationalen Kapitals, nicht ausweichen, sondern muss auf sie orientieren. Das erfordert zumindest Eingriffe in die Verfügungsgewalt des Kapitals und wirft die Eigentumsfrage auf. Herkömmliche soziale und demokratische Reformen rücken so näher an die Notwendigkeit grundlegender antimonopolistischer Umgestaltungen heran. Ohne real erscheinende Alternativen wird kein gesellschaftlich wirksamer Widerstand entstehen und ohne Widerstand bleiben alle progressiven Reformvorstellungen reine Illusion. Deshalb muss mit den Ansätzen von Widerstand die Perspektive von Veränderungen und Reformen verknüpft werden.“ Zu diesen Reformen gehören auch die Wiederherstellung und der Schutz der Umwelt.

Um diese real erscheinenden Alternativen deutlich zu machen, wollen wir auf individueller, kommunaler und gesellschaftlicher Ebene unsere Forderungen ansetzen. Wir setzen uns dafür ein, dass im persönlichen Verhalten der Menschen - und damit auch bei uns selbst - umweltverantwortliches Handeln wächst, auch wenn wir wissen, dass dieses nur ein sehr geringer Beitrag im Vergleich zu den eigentlichen Verursachern der Klimakatastrophe sein kann. Zu diesen Verursachern gehören Konzerne, die fossile Rohstoffe ausbeuten oder diese als Energieträger nutzen.  Da diese ihrer Verantwortung zum Erhalt einer lebenswerten Umwelt nicht gerecht werden, bleibt die Forderung nach Vergesellschaftung der Energiewirtschaft. Auch die Agrar- und Chemiekonzerne, die mit ihren Produkten die Umwelt vergiften, werden ihre Profite nicht von selber in Frage stellen. Und insbesondere die Rüstungsindustrie, die von Kriegen, und damit der Vernichtung von Menschen und Umwelt lebt, muss in gesellschaftliche Kontrolle überführt werden, um einen Stopp der Rüstungsproduktion zu ermöglichen. 

Wir brauchen eine Verkehrswende weg vom Primat des Individualverkehrs hin zum Ausbau des öffentlichen Personennah- und -fernverkehrs. Ziel ist die Schaffung flächendeckender kostenloser Angebote. Das Schienennetz muss weiter ausgebaut und attraktiver werden, damit es mittelfristig gelingen kann, den Güterverkehr von den Straßen auf die Schienen zu verlagern. Und auch auf kommunaler Ebene gilt es unsere Forderungen zu entwickeln, wie z. B. die Entwicklung ökologischer Verkehrskonzepte, der Kampf gegen die Auslagerung kommunaler Dienstleistungen, den Erhalt und die Schaffung von Grünflächen sowie die Schaffung eines kommunalen Nachhaltigkeitskonzepte.

Zentrales Element ist dabei die Sozialverträglichkeit umweltpolitischer Maßnahmen. Nicht die einfachen, arbeitenden Menschen dürfen die Last der notwendigen Ökologiewende tragen, sondern die Verursacher der drohenden Klimakatastrophe. Diese Vorstellungen wollen wir in die Bewegungen einbringen. Wir wollen deutlich machen, dass die Gesellschaftsform des Kapitalismus dafür verantwortlich ist, dass Natur und Umwelt zerstört werden, weil die kapitalistische Produktionsweise aus Profitgier zu ständigem Wachstum gezwungen ist. Produktivkräfte werden unter dem Diktat des Kapitalismus zu Destruktivkräften. Wir wollen in den Gewerkschaften dafür wirken, dass diese sich als wesentliche Triebkraft zum Erhalt unserer Lebensgrundlagen entwickeln und sich aktiv in die Bewegungen einbringen. Es gilt die Arbeiterbewegung mit der Ökologiebewegung zu verbinden und die übereinstimmenden Interessen deutlich zu machen. Wir arbeiten im Bündnis gemeinsam mit den lokalen und überregionalen Organisationen, die im Kampf zur Sicherung einer lebenswerten Umwelt mit uns aktiv sind, wie Fridays for Future, den Naturfreunden, Nabu, BUND, aber auch den zahlreichen Initiativen von Schulen, Kitas, Vereinen und Aktionen wie z. B. dem Bündnis zum Erhalt des „Hambacher Forst“. Dies sehen wir als eine unserer zentralen Aktivitäten als Kommunistinnen und Kommunisten in der DKP.
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